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Ein fürſtlicher Spaß. 
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Herzog Boleslaus I. von Münſterberg (geſt. den 11. Juni 
1341) war ein ſcherzhafter launiger Fürſt und erlaubte. ſich 
manches Späßchen, das, wenn es auch nicht immer ganz fein 
war, doch ſein Zeitalter ziemlich charakteriſirte. Einmal war 
er in Breslau auf dem Neumarkte und ergötzte ſich an dem Des 
tailhandel, der dort zwiſchen Obſt⸗, Milch- und andern Weis 
deen und ihren Kunden ſtatt fand. Beſonders vergnügten ihn 
die Milchweiber. Er trat ihnen näher; ehrfurchtsvoll blieben 
fie ſtehen, um feine Befehle zu etwarten, und freuten ſich nicht 
wenig, als dieſe darin beſtanden, kein Quart Milch mehr zu 
verkaufen, indem er die ganze Milch wünſchte. Er ließ darauf 
vor ſeiner Wohnung auf öffentlicher Straße eine große Bütte 
ſetzen und nachher die Milch von allen Milchweibern abholen 
und in die Bütte gießen. am 
aufgekauft war und die Weiber demüthig daftanden, die fürſt⸗ 
lie Bezahlung erwartend, rief ihnen der Herzog zu: »Ich be⸗ 
darf der Milch nicht, ich babe mich anders befonnen, Jede 


. kann ſich ihre Portion wieder herausſchöpfen.e« BDiefe Donner: 


worte waren das Signal zu einem fürchterlichen Weiberkriege. 

Ale drängten ſich wüthend mit ihren Gefaͤßen an die Bütte 
und jede wünſchte die Erſte zu ſein, welche ihre Milch wieder 
ethielte. Bald waren die ſämmtlichen Milchweiber, wie in ei⸗ 
nen Knäuel geflochten, um das Gefäß gedrängt. Ein Hagel 


von Schimpfwörtern praſſelte zum Ergötzen der Zuſchauer durch 


die Luft; zerbrochene Krüge flogen bold hier, bald dort einer an 
den Kopf, die Kleider wurden zerriſſen, daß die abgezerrten 
Lappen über den Neumarkt flatterten, Scherben klirkten auf 
dem Boden. Endlich fängt der Kompf an noch ernſthafter zu 
werden, die empötten Dulcineen faſſen einander bei den Haa⸗ 


un, zerren ſich zu Boden, ſchlogen ſich mit den geballten Faͤu⸗ 
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Als der ganze Vorrath von Milch 


Breslauer Erzähler. | 


Fünfter Jahrgang. 
ch Richter, Ring Nr. 51, im h 


alben Mond. 


ſten die wenigen Ueberrefte der Zähne, die hin und wieder in 


dem geöffneten Mund wie abgebrochene Säulen eines unterge- 


gangenen Polmira ſtanden, heraus und hinein, bedienen ſich 


der einzigen ſcharfen Waffe, die ihnen zu Gebote ſteht, der f 
Nägel, und zerfleifchten ſich die aufgedunſenen Geſichtet, fo daß 


ſelbſt ſogar bei Einigen die Augen nut noch von einigen Sehnen 
gehalten, in den blutenden Augenhöhlen hingen; viele wurden 


in die Bütte geſtürzt und ſchwammen mit den heraufquellenden 


Röcken, wie ungeheure Rieſen⸗Muskitos in dem Milch⸗Oceane. 


Kurz, die Umgegend der Bütte ward zu einer Wahlſtatt, wo 
Kleider, Scherben, Haare, ſogar Hautlappen in buntem Ge⸗ 


miſch dutch einander lagen. Boleslaus ſah mit mehreren Bür⸗ 


gern und Bürgerinnen Breslaus dieſer großen Tragi⸗Komödie 


mit unbeſchreiblichem Wohlgefallen zu, und das Zwergfell des 


Herzogs erhielt eine fo wohlthätige Erſchütterung, daß fie allen⸗ 


falls im Stande geweſen wäre, ein hartnädiges Bruſt⸗ oder 
Unterleibsübel zu heben. Endlich, als die Streitkräfte der 
Amazonen anfingen zu ermatten und die wunden und zerfetzten 


Arme unthätig niederſonken und nur die gefunden. Lungen als 
eine leichte Reiterei den Nachtrab anführten, gebot der Fürſt 


Ruhe. x 
g Wie, wenn die brandenden Wogen nach und nach durch die 
plötzlich eintretende Windesruhe immer ſtill und ſtiller werden 
und endlich Helios wieder fein Bild in der glatten Meeresfläche 
zeigt, ſo wurden auch bei unſern Heldinnen die Lungen immer 
ſchwach und ſchwächer, einzelne Schand- und Schimpfwörter 
zuckten nur noch langſam mit heiſerer Stimme heraus und die 
Hoffnung auf des Herzogs Milde glättete die verzerrten Geſich⸗ 
ter. Sie umtraten mit ihren blutenden Wangen, zerfetzten 
Naſen, Augen und enthaatten Köpfen den Fürſten. Er ließ 
dann einer Jeden eine namhafte Summe für den Verlust der 
Milch auszahlen und die blinkenden lachenden Süberſtücke tras 
ten, wie Friedensengel mit Palmenzweigen, unter die Weiber 
und fie mußten jetzt felbft über ihre gelieferte Schlacht lachen. 
Wenn ſich der Fürſt ſolche Späßchen machte, wie mögen 
er die ausgefallen fein, die ſich feine Unterthanen erlaubten. 
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Der Auferſtandne. 
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Boleslaus der Kahle (geft. 1278) war ein feiger abergläu⸗ 
biſcher Fürſt; feine vielen ungerechten Kriege bezeichnen klat ſei⸗ 
nen Charakter, der durch viele verabſcheuungswürdige Handluns 
gen befledt wurde. In einen beſtändigen Biuderzwiſt ders 
wickelt, weiß die Geſchichte auch nicht einen rühwlichen Zug aus 
ſeinem Leben aufzuzeichnen, wohl aber viel Lächerlichkeiten, 
welche zum Theil ihren Grund in dem Aberglauben hatten, der 
den Fürſten, wie dies gewöhnlich bei grauſamen Regenten der 
Fall iſt, beherrſchte. Nur ein Beiſpiel. 

Die richterlichen Ausſprüche des Herzogs waren gewöhnlich 
ſehr ſchnell und alſo oft ungerecht. Ein Goldrerger Bürger war 
eines Verbrechens beſchuldigt, aber noch nicht überwieſen wor⸗ 
den. Der Herzog befahl ihn ſogleich mit dem Schwert hinzu: 
richten. Bei einer näheren Unterſuchung ergab ſich die völlige 
Unſchuld des Mannes und die Richter nahmen Anſtand, den 
ungerechten Urtheilsſpruch zu vollziehen, ſie kannten aber auch 
die Undiegſamkeit des Herzogs und wußten, daß trotz aller Vor: 
ſtellungen bei ihm keine Gnade für den Angeklagten zu erwar⸗ 
ten fein würde. Daher gaben fie dem Beſchuldigten Gelegen: 
heit zu entfliehen, die dieſer natürlich benutzte. Den Herzog 
aber machten fie glaubend, Laß die Hinrichtung wicklich vor ſich 
gegangen wäre. Einige Zeit darauf reiſ'te Boleslaus nach 
Goldberg und ihm begegnete der verurtheilte Mann, den er ſehr 
genau kannte, mit einer Butte. Der Herzog, höchlich er⸗ 
ſchrocken, frägt die ihn Umgebenden, ob dieſer nicht der auf ſeinen 
Befehl hingerichtete Miſſethäter wäre? Die Befragten konn: 
ten nicht anders als: Ja, antworten, ſetzten aber bedeutend 
hinzu: es ſei dies des Enthaupteten Geiſt, der ſchon oft geſe⸗ 
hen worden wäre, doch ſeien Geiſteterſcheinungen in Goldberg 
durch die häufig ſpuckenden Bergmännchen ſo etwas Gewöhn⸗ 
liches, daß fie weiter keine befondere Furcht erregten. Der Her⸗ 
zog erſchrak faſt mehr, als der Buttenträger, der ein zweites 
Todesurtheil befürchtete, jagte eilig aus Goldberg und ſoll ſich 
nie mehr haben entſchließen können, nach der geſpenſterreichen 
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Stadt zu teiſen. 


Beobachtungen. 


Eine Morgenbetrachtung des Herrn Gaſtromargus. 


Ach Himmel, welch ein Tag war nicht der geſtrige! Wel⸗ 
cher Schutzgeiſt hat mich, als ich im Begriff ſtand, dieſes jam⸗ 
meivolle Leben zu verlaffen, fo wunderbar gerettet! Wahrlich, 
hätte mich der Wirth nicht in ein Nebenſtübchen legen, und 
mit einige Taſſen ſchwarzen Köffee reichen loſſen, ich wäre heut 


nicht mehr! Ich fange ollmählig an, mich an meine geſtrige 


Ellebniſſe zu erinnern. Du großer Gott, wie ſſt es möglich, 
daß ein Menſch feinen Magen zum Behälter eines fo enormen 
Vorrathes von Eß⸗ und Ttinkwaaren machen kann! Ich bin 


wirklich ein recht geplagter Menſch. Seitdem ich in die luſtige 
Geſeliſchaft der ** Bierbrüder gerothen bin, und Alle wiſſen, daß 
ich meines Magens wegen fo mancherlei Püffe aushalte, habe 
ich keine ruhige Stunde mehr. Kaum iſt es Frühſtückenszeit, 
fo muß ich, wenn ich nicht geholt fein a ill, mich zur Ethei⸗ 
terung der ſaudern Geſeuſchaft einfinden, und Witz auf Witz 
reißen, wenn ich auch wirklich dazu nicht aufgelegt fein ſollte. 


Für jedes Bonmot, wie ſie es nennen, bekomme ich zu eſſen 


und zu trinken, mehr, als mein armer Magen faſſen kann, 
und wenn ich dann im Unmuth einen etwas kitzeligen Witz reite, 
fo regolirt man mich mit Püffen, die den Faͤuſten meiner foges 
nannten Wohitpäter alle Ehre machen. Ich hade das ver⸗ 
fluchte Leden ſchon oft verwünſcht; aber was will ich machen? 
Hätte ich mich nicht fo weit von der Arbeſtsluſt entfernt, wäre 
mein Magen nicht ſo ausgeweitet und zur Aufnahme einer 
meinem Beutel unerſchwinglichen Quantität flüffiger wie fe: 
ſter Lebensmittel fo zu ſagen nolens volens praͤpatirt worden; 
mich ſoll der Teufel holen, wenn ich mich nicht ein für allemal 
bedankte. Die Herren könnten den dicken Fünfzehnhalber, 
der ja auch nicht ſchlechte Witze macht, on meine Stelle enga⸗ 
giren. — Pfui, das garſtige Aufſtoßen! Aber das kommt von 
der Knoblauchwurſt, die mit förmlich eingeſtopft wurde, und 
dem etwas angegangenen Schöpſenbraten. Ich mußte freſſen 
und ſaufen über mein Vermögen. Der Eine ſtopfte mir Wurſt, 
der Andre Braten, der Dritte Käſe in den Mund; der Vierte 
ließ wir einen Bittern, der Fünfte einen Süßen einſchenken, 
und nun kam der Sechſte mit einer Kuffe Balerſch, dem ein 
Siebenter mit einer halben Doppelt folgte. Hu, wie ſchauert 
mir die Haut! Ich mog das nicht mehr, mich bringt kein 
Menſch mehr unter fo'che Keure, lieber gehe ich auf Tage arbeit 
als daß mir noch einmal fo mitgefpielt werden ſollte. Ich will 
meinen Magen wieder an weniger Koſt ge vöhnen „und werde 
mid dabei unftr.itig beffer befinden. — Doch, ſchlaͤgt es nicht 
ſchon neun Uhr? Großer Gott, bald hätte ich dei dieſem 
Selbſtgeplipper mich verfpätet! Die Herten werden warten. 
ch muß machen, daß ich hinkomme, ſonſt ſetzt es für mich 
Nichts, als die Ueberbleitſel! (14.) 


i 
(Enngerückt aus der Mod nzeitung der Statt Luxuria.) 


Man hat ſchon vielen großen Männern, welche ſich u 
Nachwelt unfterbliche ere ienſte erworben haben, kun 
und Ehtendenkmäler errichtet; bald werten dieſe Denkmäler aäͤch⸗ 
ter, wahrer Begeiſterung für alles Edle und Gute um eins ver: 


mehrt werden. Es iſt dies das Denkmal di 
Stockſonnenſchirme für Pen es Erfinders der 


men eines Mannes nicht kennen, deſſen aufopfernde Menfchen: 


liebe in jener Erfindung allein die Möglichkeit erblickte, die (hd: 


nen weißen Gefichter feiner männlichen Zeitgenoffen. vo 
Braunwerden zu fihern? chen Zeitgenofjen vor dem 


Wer die Verdlenſte jenes Mannes in volem Maße wüldi⸗ 
gen will, der muß erſt einen Stuber mit einem Stockſon⸗ 
nenſchirme in der Hand dahinwandeln ſehen, er muß Über 


Wer ſollle den Na: - 
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den Nutzen der Erfindung nachdenken, und er wird mit Fteu⸗ 
den feine letzte Habe darreichen, damit jener ſinnreichen Erfin⸗ 


dung das gebührende Denkmal errichtet werden könne. — 


Ach! wie unendlich glücklich find wir doch, da wir in einer 
Zeit leden, in welcher ſich das wahrhaft Schöne und 
Gute ſo leicht Bahn bricht. Jetzt, da man vor dem Blitz 

durch Blitzableiter, vor dem Regen durch Regenſchirme, vor 
den brennenden, weiß heitvernichtenden Strahlen der Sonne 
durch Stockſonnenſchirme geſchötzt iſt; jetzt darf man auch hof⸗ 
fen, daß man bald vor den Anfechtungen der Thotheit durch 
einen ähnlichen Schirm geſchützt werden wird. Ban t. 


77 SIR, 
Januar. 


Ein Herr, gebor'n im Januar, 
Wird klug und weiſ', gewißlich wahr 
In Sachen, wo er nichts verſteht, 

5 Und ruͤckwärts wie die Krebſe geht. 
Er bringt es auch — wenn weiter nicht, 
Daß Lich’ ihm aus den Augen ſticht. 


Beglückt ein Fräulein hier die Welt, 
Baut fie ſich bald ein Bücher⸗Zelt; 
Luſ't aber wenig wohl, und nimmer 
Als unverheirath' Frauenzimmer. 
f Dies ändert ſich im Panacee, 
. In glücklich kinderloſer Eh. 


Februar. 
Ein Herr, gebor'n in dieſem Mond, 
Sich weidlich in der Liebe ſonnt. . 
Er ſchwärmet gern, wie weiland Werther, 
Allein das Schickſal will ihm härter: 
ö Für ihn iſt leider keine Lotte, 
\ Stirbt als Hageftolz — im Trotte. 


Enthüillt der Schleier im Mädchen die Zeit, 
Sind ein Duzend Werber bereit: 

Schnell zu haſchen den reinen Kryſtall, 
Sie zu befigen im Weltenall. 
Der Glücklichſte auf dieſer Welt 

Ach iſt, dem einſt ihr Buſen ſchwellt. 


M 
Ein Herr, im März das Licht erblickt, 
Iſt eigenſinnig · und geſchickt, 
l Wird ein zärtlicher Ehgemahl, 
Und Frauchen ſinget nur manchmal; 
„Der kennt das Herz der Männer nicht, 
Mer hier ſich goldne Tag' verſpricht.“ 


Gin Mirge Fräulein iſt luſtig, ſroh, 
Doch bieibet. es nicht Immer fo, 


Geräth oft im Verlegenheit, 


Trotz ihrer großen Munterkeit. 
Nothlügen klein, die helfen aus, . 
Doch reich zu werden, wird nichts draus. 


A eb. N 
Wird im April ein Jüngling wach, 
So bleibt er gern im Lernen ſchwach, 
Es ſchmeckt ihm nicht, es iſt ihm Pein, 
Und doch will er dereinſt was ſein. 
Die Damen koſten ihm viel Geld, 
Er ſcherzt bis in das Silberfeld. 


So uns April ein Fräulein ſchenkt, 
Lernt's alles durcheinander. Denkt: 
Mit Näh'n, Stricken, Sticken, Kochen, 
Giebt's Zeit noch neunhundert Wochen. 
Thaliens Tempel liebet fie, 

Dem Männchen wird fie finfter nie. 


Mai. 


55 Gin Mais Mann hat Anlagen groß, 


Entwickeln ſich doch nicht. Im Schooß 
Der Eltern koſtet er viel Geld. 

Macht Bischen Wind und nennt ſich Held; 
Dabei iſt er ſpekulativ, 

Bei reichen Mädchen nie paſſiv. 


Ein Lenz⸗Fräulein iſt ſehr verliebt, 
Wird auch ihr Horizont getrübt. f 
Verbrennt beim Blei die zarten Finger; 
Schnell heilt's Morpheus Friedensbringer, 
Als Frauchen wird ſie einſt genannt: 


„Eine Gattin intereſſant.“ 


n 


Ein Herr, gebor'n im Junius, 
Bleibt ſtets befreit vom Haſenfuß. 
Schelmſtreiche ſtehen ihm wohl an; 
Er lernt etwas, ja, ja, und kann — 
Mit vierzig Jahren Vater ſein, 
Heirathen geht ſchwer ihm ein. 


Ein Fräulein im Juni gebor'n, 
Iſt zum Beſi , gen auserkohr'n. 
Doch auch kann ſie ſich leicht vergeſſen, 


Den hübſchen Mund mit Schmähn zu miſſen. 


Mit Männern gehet ſie gut um, 
Bei Andrer Freude ıft fie tumm. 
(Beſchluß folgt.) 
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Merkwürdigkeiten der Vorzeit. 


Hahnenkämpfe. 


Die Grirchen und Römer benutzten die Kampfluſt der 

Hähne mehr zum Spiel, zu ihrer Unterhaltung und zum Wet⸗ 
ten, als dies in der neuern Zeit, wenigſtens in Deutſchland, 
geſwieht, daher fie auch mehrere Sprichwörter davon entlehnt 
hatten, wie z. B. »der Hahn ſpringt herzus (GHeι,Hæ boy 
elann), welches von dewjenigen, der leicht zu einem An⸗ 
griffe gereizt wied, geſagt wurde; det verkriecht ſich, wie 
der Hahn, e der ſich mit niederhangenden Flügeln aus dem 
Kampfe zurückzieht (nenoosı (Ws rie GεπνEον); von Perfgnen 
geſagt, die leicht Streit anfangen, aber, wenn fie einen tüch⸗ 
tigen Gegner finden, ihn muthlos aufgeben. 

In Rom war es ſehr gebräuchlich, daß Knaben und Maͤn⸗ 
net acgerichtete Hähne und Wachteln mit einander kämpfen 
ließen, und man nahm wohl auch Vorbedeutungen für die Zu⸗ 
kunft davon ber, wie es Octavius und Antonius thaten. In 


Athen wurde jährlich nach einem nach den Perſerkriegen gegebe- 


nen Geſetze in dem Thealer ein Hahnenkampf veranſtaltet. 
(Aelian. V. II. II. 28.) 

Die Beluſtigungen an den Hahnenkämplen ging von den 
Alten auch auf die Neuern Über, unter welchen beſonters die 
Engländer vielen Geſchmack daran gefunden haben. 


— 


e 


Der Magiſtrat eines kleinen ſchwabiſchen Städchchens erhielt von 
dem Riichsbiſchof ein Schreiben mit folgendem Titel: 

„Wir, von Gottes Gnaden und durch des heiligen Stuhls Barm 
herzigkeit ꝛc. ꝛc.“ . ; 

Der Magiftrat wollte gern eben ſo demüthig antworten und nach 
langem Entſchliehen wurde dann geſchrieben: 

„Wir, leider! Gott erbarm es! Bürgermeiſter und Rath dieſer 

Stadt ꝛc.“ ; 15 
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Geſtorben. 

Vom 13. — 20. Juli find in Breslau als verftorben angemel⸗ 
det: 56 Perfonen (27 männl., 29 weibl.). Darunter find: Zodtgıs 
boren 13 anter 1 Jahre 17, don 1 —5 Jahren 63 von 5 10 Jah» 
ten 25 von 10— 20 Jahren 5, von 20 — 30 Jahren 2, von 30 — 40 
Jahren 7, von 40—50 Jab ren 5, von 50—60 Jahren 3, von 60 70 
Jahren 5, von 70-80 Jahren 2, von 80—90 J. 1% von 90—1003.0. 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar 
In dem allgemeinen Krankenhoſpitat a . 
— Hoſpital der Eliſabethinerinnen 1. 
Ia dem allgemeinen Hospital der barmherz. Brüder 1. 
. der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe. 3. 


ag Name u. Stand des (der) Ver: 
h ſtorbenen. 


1. Juli. 0 
d. Zimmermann Rieſe S. 
9. d. Tiſchlecgeſ. Groſſer T. 
11. [d. Kutſcher Herzog T. 
Schneiderw. R. Reichert. 


12. d. Fiſcher Fiedler . «vw. Krämpfe. 2 
d. Tagarb. Hoffmann S. kath. Schiagſlub. 7 2 
Ein unehl. S. kath. Abzehrung. 6 W. 
d. Klemptn-umſtr. Ruͤbe T. ev. Stickfluß. 7 M 5 T 
Eine unchl. T. ev. Auszehrung. 2 N. 14 T. 
Eine uncht. T. , kath. | Krämpfe, 1% ; 
Rupfeihmidmfte S. Ci. ev. Lungenſchw. 38 J. 10 N 
13; d. Kaufm. Naumann S. ev. Bedune. oe 2 
d. Kutſcher Heider T. ev. N ämpfe. 8 T. er 
Ein unehl. S. 2 käth.] Durchfall. 5 u 
Dienſtmädchen J. Kühnel. ev. Gaſt. uro. Fbr. 19 J. 
Mauergeſ. F. Burkart, kath. Ertrunken. 61 J. 
14. Unterof. C. Wenkſtern. ev. Erttunken. 8 J. 4 N 
Ein unchl. S. kath. Luftroh entz. 9 M. 0 
Em unehl. S. tv. Auszehrung. 2 J. 6 M. 
15. d. Vottchermſtr. Jahrg Fr. ath.] Schwindſucht. 40 J. 
Vlebirciber G. Sckuske. v. Abzehrung. 60 3. 6 M. 
Tiſchlermſtr. F. Bode. ev. Bruſtwaſſerſ. 60 J. 3 M. 
o. Tagat b. Matzner S. kath. Krämpfe. 9 M. 
d. Bedienten Bartel J. kath.] Krämpfe. 5 M. 7 T 
5. Tagarb. Gehmlich S. ev. Krämpfe. 5M. 14. 
o. Schuh macherm. Held nreich K. ev. Krämpfe. 1 J. 8 T 
Knabe A. Brachmann. ev. ſcehirnlähm. 15 J 5 
Id. Topfergeſ. Funogell TL. „ kath.] Bruſtentz.. 16 J. 9 M 
Foemſtecher C. Scholr. ev. Lungen eiden. 27 J. 6 M. 
Pharmazıut S. Beudloff. ev. rheum. nerv. F. 28 J. 6 M. 
0. Schneider Vogel Fr. kath.] Lungenſchw. 33 3. — 
d. Hausknecht Jakob T. ev. 1 J 6 M 
d. Schuhmacherm. Junker T. ev. Lungenlähm. 5 J. 6 M. 
d. Hausknecht Vogel Ar. ev. Lungenſckw.. 37 J 8 
Tuchmachergeſ. J. Theuer. kath. Lungenſchw. 46 J. 
Tiſchlerw. E. Fleiſchmann. ev. Zehrſieber. 55 3. 
Tagarbeiterw. J. Neumann, ev. Unter leibsſeid. 66 J. 
Gaͤrtnerw. J. Reinhard. ev. Bruſtentzünd. 82 J. 
16. d. Schiffer Spangenberg S. kath. Nervenſieber. 11 J. 
Tagarb. F. Pelz. kath. Schlagfluß. 74 J. 
d. Kretſchmer Heilmann J. ev. Krämpfe. 3 W. 
d. Schuhmachergeſ. Walcher S. kath. Krampf. 2 M. 14 T. 
d. Buchbindermſtr. Speck S. kath. Abzehrung. 4 J. 6 M. 
d. Fleiſchermſtr. Höring T. ev. Krampf. 6 W. 
Zimmergeſ. F. Sinnen. ev. Lungenlähm. 49 3. 
17. Ein unehl. ©. Todtgevoren. 
Privatſchreiber N. Reſſler. ev. Eungenſchw. 38 J. 
d. Bäckermſtr. Kallenberg Fr. ev. Lungenſchlag. 48 J. 7 M. 
18. Gefreiter F. Franke. ev. Lungenſchw. 33 J. 4 M. 
d. Klempiner Kipke T. ref. Krampfe. 11 K 
Zucker ſieder C. Olttrich ev. Nervenſieber. 45 . 
d. Mufitus Gütſche Fe. tb. Unterlbsleid. 30 J. 
d. Tiſchlergeſ. Scholz Br. ev. Unterlbsleid. 37 J. 
Tagarb. C. Reupert. ev. Zehrſieber. 48 J. 
Vieppändlerw. E. Hauck. ev. Waſſerſucht. 68 J. 
19. Hospitalitin R. Thtel. ev. Alterſchwäche. 78 J. M 
20. Kattundrucketw. R. Hinze. ev. Negbrand. e 


* 


Reli⸗ 
| gion. Krankheit. | Alter 
3 | 
kath.] Ertrunken. 14 8. 
ev. Ruhr. 10 M. 
ev. Bräune. 1 J. 5 M. 
ww. Abzehrung. 56 J. 17 T. 
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Der Bieslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags Donnerſtags und Sonnabe 
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